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Wege kırchlicher Friedensgrbeit

Frieden 1St eın millionenfach geschändetes Wort, durch Lüge;, Verstellung, Mi(-
brauch, Verdrehung seınes Inhalts. Man könnte meınen, da{ß gerade 1ın der heutigen
Zeıt Frieden 11UT eıne utopische Hotffnung sel, die alles spricht, die
Geschichte unseres Volks, die derzeıtige Weltsituation W1e die eigene bıttere
Erfahrung. Mehr als der Frieden 1St unls Menschen doch der Kampft9der
Kampf Sıcherheit un Macht, der Kampft den Platz der Sonne, der
Kampf das vielbeschworene Eıgeninteresse all das eın ständiger echsel VON

Agegression un Unterdrückung, VO  e Terror un Angst.
)as Friedensthema hat be] u1nls lange eın Dornröschen-Dasein geführt. Die

Umfragen 1MmM Vortfeld der Würzburger Synode attestierten ZWAar den Katholiken 1ın
der Bundesrepublik Deutschland, da{fß S1e dem Frieden eınen hohen Stellenwert
einraäaumen, eınem Frieden, der dabe] vorwıegend als „gesicherte, möglıchst
konfliktfreie Ordnung“ verstanden wurde. Gleichzeıitig W alr die kırchliche rie-
densarbeit L1LUT von verhältnismäßig kleinen Gruppen Vielleicht N

dıe „überkommenen Vorstellungen vorgegebener Harmonıie und Ordnung, wel-
che dıe verbreıtete Konftfliktscheu und den Mangel Fähigkeiten ZU offenen
Austragen verstärkten“, vielleicht aber auch die Erfahrung des Mißbrauchs VO  ;

„Frieden“ als ideologisch-propagandıstisches Schlagwort, das viele muıt Recht
mıißtrauisch machte!. Die veränderte weltpolitische Sıtuatlon, die weltweıte
Besorgnis das ungeheuerliche Anwachsen der Rüstung, die Zuspitzung der
Umwelt- und Energiekrise haben das Friedensthema 1U 1n eıne heftige öffentliche
Auseinandersetzung iın UNSSCTET Gesellschaft hineingezogen und eıner ex1isten-
tiellen Betroffenheıit vieler un gerade Junger Menschen geführt.

Der Rüstungswettlauf
„Dafß eindringliıcher Mahnungen des /weıten Vatiıkanıschen Konzıils,

Johannes’ Pauls NA: un Johannes Pauls und des eiıdenschaftlichen
Rıngens zahlreicher Chrısten der Rüstungswettlauf weltweıt fortgesetzt wird,
ertüllt uns mı1ıt oroßer Enttäuschung un tiefer dorge.“ Das betonten die deutschen
Biıschöte 1mM Schlußkommunique iıhrer Frühjahrsvollversammlung 1981 S1ıe teılen
diıe yorgen un dıe wachsende Betroffenheıit vieler Menschen angesichts des
anhaltenden weltweıten Rüstens. „Es 1St eın mares, biologisches und chem1-
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sches Wattenarsenal geschaftfen worden, das Völker un Kontinente
vernichten verma$.

An dieser Stelle 1St CS hılfreich, einıge Fakten NCNNECI, die das Stockholmer
Internationale Friedensforschungsinstitut SIPRI) 1mM Junı 1980 veröfftentlicht hat
Im Jahr 1978 wurden in der Welt 400 Miılliarden Dollar für Rüstungszwecke
ausgegeben. Das entspricht in etwa dem gemeınsamen Bruttosozialprodukt der 65
lateinamerıiıkanıschen und afrıkanıschen Staaten. Im Jahr 1979 6S ber 0Ö
Milliarden Mark jedem Tag des Jahres 25 Miılliarden! Fur das Jahr 1981
rechnet 1iNan mıt ber 1000 Mılhlarden Mark Bıs Ende 1979 wurden insgesamt 1697
Militärsatelliten 1ın Umlaufbahnen geschossen. Das sınd reı Viertel aller Satelliten.
In den Kernwaffen-Arsenalen liegen heute ber 60 01010 Atomsprengköpfe. Ihre
geballte Explosivkraft entspricht mehr als eıner Miıllion Atombomben Jjenes Typs,
der 1945 Hiroshima vernichtete. Die SowjJetunıon annn heute jede amerıkanısche
Grofstadt ber 100 01010 Einwohner 28mal,;, die Vereinigten Staaten können jede
sowjetische Grofstadt 34ma| zerstoren. 400 01010 Wıssenschaftler das sınd
Prozent aller Wıiıssenschaftler 1in der Welt) arbeıiten der Entwicklung
Woaffen. Fur dıe milıtärıische Forschung werden jJährlıch Miıllıarden US-Dollar
aufgewendet. Das 1St viermal sovıel als für dıe mediızıinısche Forschung.

1 dieses AaSSIve Zerstörungspotential, das beispiellos ın der Geschichte der
Menschheıt 1Sst, genugt, dıe Menschheıt mehrmals vernichten. „ Zum
erstenmal seit Jahrzehnten“, arl Friedrich VO Weizsäcker, „besteht ın den

c&0er Jahren die Geftahr eınes großen europäıischen Krıeges.
Der offenkundıge Wıdersınn, Ja dıe Absurdıtät un: Perversıtät des Ruüustungs-

wettlaufs wiırft die rage auf, W1e€e n erklären 1st, da{fß erklärtem
Abrüstungswillen polıtischer Entscheidungsträger der Grofßßmächte, eıne echte
Abrüstung verwiırklıchen, eıne Begrenzung der Rüstungsausgaben nıcht
gelingt. Es o1bt 1mM wesentlichen 7wWel Erklärungsversuche”:

Das Aktion-Reaktion-Modell beruht auf der Basıs VO  D} Macht un Gegenmacht.
In eiınem 5System dieser Art sehen dıe Machtpartner den verlißlichsten Schutz ıhrer
Sıcherheit 1mM Vertrauen iın ıhre eıgene Macht In diese Machtposıition bezieht jeder
Machtpartner die Gegenmacht mMıt eın Ia das Verhältnıis der Machtpartner nıcht
auf Vertrauen basıert, sondern auf der Angst VOT der Macht des anderen, 1St s für
jedes Machtsubjekt durchaus rational, dem anderen 1n der Anhäufung eıgener
Machtmuttel eınen Schritt VOTaus se1ın: „Stabilisierung durch eıgene Überlegen—
eıt  « Diese Selbstsicherung durch eigene Macht tührt daher mıiıt objektiver
Gesetzmäfßsigkeıt Z Wettrüuüsten.

Nach eıner zweıten Art VO  3 Erklärungsmodellen 1St Kuüustung eın 1m wesentlı-
chen VO  a ınnen gesteuerter Prozefß, der gekennzeıchnet 1st VO der Verflechtung
zwıischen Miılıtär, RüstungsindustrIie, Bürokratıie, Parlament un: anderen nteres-
senverbänden. Miıt seınen massıven eıgenen Machtinteressen übt eınen erhebli-
chen Einfluß auft das natiıonale Machtspiel politischer Machtträger au  N
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Beide Erklärungsversuche mussen ohl herangezogen werden, das Phäno-
Inen des gewaltigen Wettrustens überhaupt verstehen können.

Das Zweıte Vatikanısche Konzıil hat ın seıner Pastoralkonstitution ber die
Kıirche 1ın der Welt VO heute (Gaudıum el SPC5S, Nr 81) keinen 7 weıtel daran
gelassen, „dafß der Rüstungswettlaut, dem nıcht wenıge Natıonen ıhre Zutflucht
nehmen, eın sıcherer Weg 1Sst, den Frieden sıchern, un: da{fß das daraus sıch
ergebende sogenannte Gleichgewicht eın sıcherer un wirklicher Friede 1st
Der Rüstungswettlauf 1St eıne der schrecklichsten Wunden der Menschheıt, G1

schädigt unerträglich die Armen. Wenn jer nıcht Hılfe geschaffen wırd, 1st
befürchten, da{ß eınes Tages alles tödliche Unheıil bringt, WOZU schon Jetzt dıe
Miıttel bereitstellt.“

In einem Dokument der Päpstlichen Kommıissıon Justıitıa I aX, das Anfang
1977 1m Auftrag des Vatikans VO Vertreter des Papstes be] der UN  ® den
Vereınten Natıonen zugeleıtet wurde, wırd der Rüstungswettlaut ın uneinge-
schränkter Verurteilung schwersten angeprangert. Dieses Dokument ıhn
eıne Gefahr, eıne Ungerechtigkeıit, eınen Irrtum, eın Vergehen, Ja Wahnsinn. A ]Der
Rüstungswettlauf 1st iın jedem Fall eınem sıch steigernden Prozefß geworden, der
unabhängıg VO Angrıitfsabsichten seıne eıgene Dynamık hat un der Kontrolle
durch die Staaten entgleıtet. Er gleicht eıner dem Wahnsıinn vertallenen Ma-

4schine.
„Welche skandalöse Angelegenheıt das ist; welchen unverantwortlichen und

ungeheuerlichen rrweg WIr da gehen‘, Ww1e€e 6S Bıschof Moser tormulıiert, das
machte Papst Johannes Paul I8 ın seınem Friedensaufruf VO Februar 1981 VOT

dem Friedensdenkmal 1ın Hıroshima deutlich: „Die tortwährenden Vorbereitun-
SCH ZUuU Krıeg, auf dıe die Produktion VO  a) ımmer zahlreicheren, immer stärkeren
und komplizierteren Waffen iın verschiedenen Ländern hindeutet, zeıgen, da{fß 1114

AT Krıeg bereıt seın will, un Bereıitsein bedeutet in der Lage se1n, ıh auch
provozıeren, bedeutet auch, das Rısıko autf sıch nehmen, da{ß in ırgendeinem
Augenblick, irgendwo, ın ırgendeiner Weıse jemand den fürchterlichen Mechanıs-
I1US eıner allgemeinen Zerstörung in Bewegung sefzen könnte.“

Krıeg und Frieden eıne Heraustorderung für dıe Kırche

In der Erklärung der Frühjahrsvollversammlung 1981 der Deutschen Bischofts-
konterenz wiırd die Forderung ach allseıtiger un gleichzeıtiger Abrüstung
Bezug aut das Zweıte Vatıkanum und die etzten Päpste eindringlıch wıiederhaolt.
Gleichzeıitig wırd betont, da{ß diese Forderung ‚1n eıner tragıschen Spannung ZUr

Notwendigkeıt der Selbstverteidigung“ steht. Diese Aussage un der anschlie-
fkende Satz. da{fß CS oilt, diese Spannung erkennen un auszuhalten“, machen
deutlich, da{ß dıie kırchliche Lehre ber Krıeg und Frieden auf dıe NECUETEN
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Entwicklungen ın sicherheitspolitischen Fragen keine schlüssıge Antwort geben
weıiß

Dıie Kırche hatte se1it Augustinus ın der Theorie des gerechten Krıegs bzw.,
richtiger ausgedrückt, iın der Lehre des sZu verantwortenden Kriegs“ eıne Pro-
blemlösung rASOR Hand, die jahrhundertelang auf dıe rage ach der Vereinbarkeit
VO  —3 Christseın, Kriegsteilnahme und Ausrichtung auf den Frieden eıne klare
Antwort ermöglıchte. Dıie Bedingungen für eınen „gerechten Krıeg“
Ne Miıttel der friedlichen Beilegung mussen erschöpit se1in: dıe Abwehr darf [1UT

lange dauern, bıs der Gegner den Angrıiff aufgibt; die internatıonalen Gepftlo-
genheıten ZUT „Humanısıerung“ des Krıegs (Schutz der Zivilgefangenen, dorge
dıe Verwundeten) mussen eingehalten werden;: s MUu abgewogen werden, ob die
Übel,; die durch den Krıeg unvermeıdlich entstehen, nıcht orößer un!: schwerwiıe-
gender sınd als das Unrecht, das abgewehrt werden soll: AS muf{fß eıne begründete
Wahrscheinlichkeit des Erfolgs bestehen: hne Sıegeschancen eın Krıeg. Diese
Antwort 1St angesichts der leidvollen Erfahrung zweıer Weltkriege SOWI1e der
Entwicklung moderner Massenvernichtungsmittel heute nıcht mehr rauchbar.

Die Pastoralkonstitution „Gaudiıum eit spes”“ des Zweıten Vatiıkanums markiert
1n dieser Hınsıcht eıne theologische Übergangsposition. Einerseıts wurde „Jjede
Kriegshandlung, dıe auf dıe Vernichtung SanzcI Stidte der weıter Gebiete und
ihrer Bevölkerung unterschiedslos abstellt“, als eın Verbrechen (sott un die
Menschen verurteılt, das „test un entschieden verwerten“ se1 (80), un auch
der Rüstungswettlauf als eıne der „schrecklichsten Wunden der Menschheit“
bezeichnet, der unerträglich die Armen schädıge (81) Daneben aber wurde den
Regierenden „das Recht auf sıttlich erlaubte Verteidigung“ nıcht abgesprochen,
„WeNn alle Möglichkeiten eıner friedlichen Regelung erschöpft sind“ un „5o lange
6S och keıine zuständıge ınternatıonale Autorität o1bt, dıe mıt den entsprechenden
Miıtteln ausgestattel 1St  I (79) Die Päpstliche Kommuissıon Justitıa EW Dax hat 1976 in
ıhrem Dokument „Der Heılige Stuhl un: die Abrüstung“ Bezugnahme auf
„Gaudıum eit spes“ die doppeldeutigen Aussagen dieser Pastoralkonstitution
geklärt. Während in „Gaudıum Er spes” och VO „Recht auf sıttlıch erlaubte
Verteidigung“ die ede 1St, wırd 1er der gewaltfreie Wıderstand propagıert:
„Wenn der verursachte Schaden ın keinem Verhältnis mehr steht den Werten,
die ILan wahren sıeht, 1St eSs besser, Unrecht leiıden, AaNSTAtt sıch
9  verteidigen.“

Die gegenwärtıge Sıtuation in der Kırche 1St dadurch gekennzeichnet, dafß
verschiedene Gruppen VO  a Christen Aaus Evangelıum un kırchlicher Lehre
unterschiedliche, Ja gegensätzliche Schlußfolgerungen zıehen. Beide können Legı-
1mıtät beanspruchen: „Insotern die Menschen Süunder sınd, droht ihnen die Geftfahr
des Krıeges, und S1€ wırd ihnen drohen bıs AT Ankunft Christı. Soweıt aber die
Menschen sıch iın Liebe vereiınen und die Sünde überwinden, überwinden s1e
auch dıe Gewaltsamkeit“ (Gaudium et SPCS, /8)

Stimmen 200, KL
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Wenn dıe Kırche betont, das Abschreckungssystem könne Sicherheit LL1UT mehr
für eıne vorübergehende Frıst gewähren, deckt sıch diese Beurteilung heute
durchaus MI1t Erkenntnissen der polıtischen Wissenschaften. Wenn B also unbe-
strıtten 1St; da{fß durch den waffentechnologischen Wettlauf die Destabilisierung des
Abschreckungssystems zunımmt un! da{fß dieser Prozefß un: umgekehrt
werden mufß, wird CS Aufgabe VOT allem der Moraltheologie se1n, dıe ethısche
Relevanz eıner solchen Beurteilung herauszuarbeiten.

Siıcherheit un Abrüstung
In eıner Zeıt begrenzten Wachstums und zunehmender Verteilungskonflikte,

dıe Ausgaben für dıe milıtärische Sıcherheit notwendigerweıse staärker
Legitimationsdruck geraten, 1St gerade die Kırche aufgerufen, „dıe ıhr eıgene
Friedenskraft mobilısıeren, indem S1e überall für Gerechtigkeıt und Frieden
eintrıtt, sıch Verletzung der Menschenrechte wendet, ımmer S1Ee gesche-
hen, friedensgefährdende Zustände un: organge beım Namen NeNNT, ZUT Kennt-
N1S un Aufarbeitung geschichtlich gewordener natıonaler Gegensätze aufruft
SOWIe der Versöhnung, Verständigung un internationaler Zusammenarbeit den
Weg bereıten hilfe“e Voraussetzungen dafür sınd, dafß sıch die Kırche angesichts
der Komplexıtät der Probleme VOT Dıilettantismus hütet, sıch nıcht auf emotılons-
auslösende Schlagworte beschränkt der einzelne Bereiche 4aUus eiınem polıtischen
Gesamtzusammenhang isolhert. Appelle hne Analyse nutzen h_ier 1Ur wen1g.
Gerade die Kırche un die Chrısten muüfsten daran interessiert se1n, da{fß sıcherheıits-
politische Probleme 1in eıner breıten Offentlichkeit möglıchst sachkundig und
umtassend diskutiert werden. Nıchts schadet dieser Sache mehr als die weıt
verbreıtete Tabuisierung und dıe verständliche Berührungsangst.

Damıt stellt sıch ann auch das Problem, inwıeweılt dıe Kirche Jenseıts der
Alternatıve VO vollständiıgem Rüstungsverzicht der kritikloser Legıtimierung
des ftaktischen Rüstungswettlaufs sıch mı1t konkreten Vorschlägen TT milıtärı-
schen Sıcherheit un FALT Abrüstung Wort melden sollte der annn In den
etzten Jahren schälten sıch Yrel Grundpositionen heraus, dıe iın Berufung auf dıe
Bergpredigt eıne Antwort auf dıe Herausforderung des Weltwettrüstens geben
un Wege AA Sıcherung des Friedens herauszutinden versuchen‘.

Die Posıtıon sıeht diese VO  a} der Bergpredigt geforderte Alternative Z
sınnlosen, weltweıten Wettrusten 1mM Verzicht auftf den Schutz miliıtärischer
Küstung un 1mM Engagement für den Autbau eıner soz1ıalen Landesverteidigung:
als Eınsatz gewaltfreier Kampftechniken ıllegale Machtergreitung VO  3

außen. Den gordischen Knoten mıt eiınem Streich lösen ll VOT allem die Aktıiıon
„Ohne Rüstung leben“, die gefordert hat Nr bıtten unsere Bıschöfe, Kırchenlei-
tungen un Synoden, Ööffentlich erklären, da{fß s$1e den Krıeg verwerten un da{ß
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dıe Verwerfung des Krıieges diese Konsequenzen hat Einstellen der mıiılıtärischen
roh- und Abschreckungspolitik, Beendigung aller Rüstungsmafßnahmen, Ver-
weıgerung des Kriegsdienstes.“® Der ersten Posıtion „Ohne Küstung leben  CC wırd
mıt dem schon ben erorterten Argument CNIZEZCNZgELreELCN, dafß Gewaltfreiheit
den Gegner ZUr Gewalt provozıeren könnte. Durch einseltige Abrüstung werde
anderen die Aussıcht eröffnet, mMıt überlegener Küstung hne eıgenes Rısıko ımmer
mehr Macht und Besıtz durch polıtische Erpressung der milıtärische Gewalt
erwerben. Die Parole „Ohne Küstung leben  CC dient da nıcht der Bekämpfung,
sondern der Stärkung mıilıtaristischer Praktiken ın der Weltpolitik.

Duie zweıte Posıtion betont, da{fß die Weısungen der Bergpredigt nıcht als ein
(zesetz verstanden werden dürfen, das ın jedem Fall den Christen die

Wehrlosigkeit, das ımmer EITNECNHNTE Nachgeben, die tatenlose Duldung offenkundi-
SsCH Unrechts der Sar des Mordes ZUrTr Pflicht machen würde. Das fünfte Gebot
verbijete nıcht BLULT: den Mord, sondern CS gebiete auch den nottfalls bewafftneten
Schutz des Lebens, der grundlegenden Menschenrechte un der Freiheit. Diese
Posıtion vertrıtt konsequenterweise die Forderung ach eıner gleichzeitig-gleich-
wertigen Abrüstung, halt die Aufrechterhaltung des Gleichgewichts milıtärischer
Macht in dem Umftang für unerläfßlich, W1e s nÖöt1g Ist. jeden polıtischen
Gewaltakt eınem unkalkulierbaren Rısıko machen.

Dıie dritte Posıtıon versucht 1m Ernstnehmen des Hauptarguments der zweıten
Posıtion dıe die 7zweıte Posıtion weıterzuentwickeln un: eınen dritten
Weg weılsen. Sıe geht VOTr allem davon AdUus, da{fß aufgrund der Logik eines
Machtsystems eıne gleichgewichtig-gleichzeitige Abrüstung nıcht L11LUr nıcht MOg-
ıch sel,; sondern da{fß diese Logik gerade die Hauptursache für das Weltwettrüsten
bılde Stabilisıerung durch eigene Überlegenheit. In eıner persönliıchen Botschaft

dıe UN  S stellt Papst Paul VI Ja test: „Die iımmanente Logik be] der Suche ach
eiınem Gleichgewicht der Kräfte treibt jede der beıden teindlichen Seıiten dazu, ach
einer gewıssen Überlegenheit streben.“? Die iımmanente Logik des Rüstungs-
wettlaufs ann ach Meınung der Vertreter der drıitten Posıtion 1aber LLUT aufgebro-
chen werden, wenn INan aufthört, ach Überlegenheit streben. Wegen der
Unmöglichkeit, die Gleichgewichtigkeit der Macht und die Absıcht der Gegenseıte

testzustellen, heißt 1es konkret: Der Ausbruch AaUS dem Rüstungswettlauf
VOTraus, da{ß INan einseıtigen Vorleistungen bereit 1St Zur Realisierung

werden eıne Anzahl VO  $ Ma{fßnahmen ZCENANNL: Nıcht totale Abrüstung, sondern
1Ur eın CrSter, kalkulierter chritt be] Aufrechterhaltung eıner Zweıitschlagskapa-
zıtät, voller Ausbau der sozıalen Landesverteidigung, internationale diploma-
tische Mafßnahmen und Eiınwirkungen auf die Bevölkerung der Gegenseıte.

Dıie Vertreter der drıtten Posıtion machen auch die Gegenprobe auf, das heıißsit,
S1Ee NneNNeN den jeweıls denkbar schlimmsten Fall Sollten alle vorgeschlagenen
Mafsnahmen nıcht greiten, könne c be] der dritten Posıtion eıner detensiven
Besetzung Westeuropas kommen. Und L11LUTr 1mM Sınn eıner bıs 1NSs letzte gehenden
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Selbstkritik betont S1e: Im allerschlimmsten Fall se1 65 ımmer och besser, sıch VO  a}

ınnen her mıiıt gewaltfreien Miıtteln Ungerechtigkeit un Lüge wehren, als
selber eın Verbrechen (Gott und die Menschen begehen.

Die Gegenprobe der 7zweıten Posıtion würde ach Meınung der Vertreter der
drıitten aber lauten: die Rechttfertigung der KRuüustung angesichts VO  w) Miıllionen
VO  e Hungertoten, die Rechtfertigung der Rüstung angesichts der ernsten Gefahr
des 7Zusammenbruchs des ökologischen 5Systems aufgrund des weltweıten CXDO-
nentiellen Wirtschattswachstums, die Rechttertigung der Rüstung angesichts
der in Worten aum tafßbaren Folgen eınes regionalen bzw weltweıten Atom-
kriegs mıt Tod, Sıechtum, unger VO  e Hunderten VO  a Millionen Menschen.

Eınıge ernstzunehmende katholische Wissenschaftler versuchen, AUS dem
berechtigten Sıcherheitsdilemma, 1n dem uNns die zweıte un: die dritte Posıtion
beläfßt, eınen Ausweg suchen. Ernst-Otto Czempiel meınt dabeı, das Interesse

allseıtıger Stabilisıerung musse autf Verhalten ausgerichtet se1n. Der
anderen Seıte sollte eın konkreter Anreız für eıne Trendumkehr gegeben werden.
Franz Böckle verweıst auf den Kern der christliıchen Botschaft, die gleichzeıtig eıne
Botschaft ber den Menschen, seıne Gefallenheıt, aber auch seıne Würde enthalte.
Im christlichen Menschenbild liege durchaus dıe Grundlage für politisches Han-
deln ıch 1im Menschen 1Ur den Wolf sehe der auch den Bruder iın Christus, das
habe 1n jedem Fall Konsequenzen für die Siıcherheıitspolitıik. In der wöltischen
Gesinnung stecke das Denken ach Überlegenheit; 1mM anthropologischen Ansatz
christlicher Tradıtion heiße 6S jedoch, den anderen nehmen, mıt ıhm
verhandeln, mMiı1t ıhm diskutieren!?.

Welche Wege sıch ımmer als gangbar erweısen werden, gerade diese exıstentiel-
len Fragen VO Frieden und Sıcherheıit mu{fß 1111l grundsätzlich friedlich mıteınan-
der lösen. Zwel Stellungnahmen der etzten Zeıt,; die das bekräftigen, seıj1en 1n
diesem Zusammenhang zıtlert: „Man darf nıcht jede Art VO Pazıtismus als
kommunismusverdächtig abtun, genausowen12 darf INnan den, der eın AaUSSCW ORC-
nNnes Gleichgewicht der Kräfte fordert, als Kriegstreiber abstempeln“ (Prälat
Homeyer). 357  Is Chrıiıst wünschte iıch mır, da{fß 1n dieser SaNzZCH Diskussion mehr
Toleranz herrscht“ (Konteradmıral Wellershoff)*”.

Wege ZU Frieden

Dıie etzten Papste wurden nıcht müde, darauftf hinzuweısen, da{fß Frieden nıcht
eintach 1mM Schweigen der Watffen besteht un: nıcht 1m iımmer schwankenden
Gleichgewicht der Kräfte. Er mu{ß Tag für Tag aufgebaut werden mıt dem Zıel
einer VO (SOT€ gewollten Ordnung, dıe eıne vollkommenere Gerechtigkeıit
den Menschen herbeiführt. Dem Nord-Süd-Kontlıkt beispielsweise als Ausdruck
der Gefährdung VO Frieden durch AÄrmut, durch Ungerechtigkeıten, durch
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strukturelle Gewalt, die in den Sozialkatastrophen der rıtten Welt taglıch
Hekatomben Opter fordert, 1St mıiıt militärischen Mıiıtteln nıcht beiızukommen.
Millionen Menschen leiden Ort anderen Formen otfener un: versteckter
Gewalt, dıe sıch ın Unterdrückung, Ausbeutung der Verweıigerung exıistentieller
Lebensbedingungen zußern. Papst Paul VI hat iın seıner Enzyklıka „Populorum
Progressio“ nıcht UumsSsSONST „Entwicklung“ den „NCUC Namen für Frieden“
ZzeNANNLT. Er wollte dıe begüterten Natıonen un: uns Christen 1mM reichen Europa In
dıe Pflicht nehmen, ındem unsere Solidarıität un Brüderlichkeit gegenüber
den Armen in der rıtten Welt appellierte: „Die zwıschen den Völkern bestehen-
den übergroßen Unterschiede der wırtschaftlichen un soz1alen Verhältnisse W1e€e
auch der Lehrmeinungen sınd Au angetan, Eitersucht un: Uneinigkeıit hervorzu-
rufen, un: gefährden ımmer wıeder den Frieden“ (Nr 76) Wer teilt, tragt be1
AT Entwicklung eınes weltweıten menschenwürdigen Lebens. Im brüderlichen
Teıilen mıt dem fternen Bruder gehen WIr sehr konkrete Schritte des Friedens.

In diesem Zusammenhang MUu: darauf hingewiesen werden, da{fß die eigentliche
Tragık der etzten Jahre darın lıegt, da{ß die SOgCNaANNTLEN Entwicklungsländer mehr
un mehr Aufmarschplätzen der Blöcke in (Ist un: West werden, die OFt
versuchen, iıhren Einflufßß un ıhre Interessen sıchern. Der blof einseıtige
Wıiırtschaftsaustausch Rohstoffe Fertigprodukte verhindert wiırkliche
Entwicklung, und die Bezahlung VO Rohstofflieferungen mıt Waften heızt dıe
milıtärischen Spannungen aut Nıcht selten dıenen Ja diese Waffen innerhalb der
Länder L1UT dem Zweck, Strukturen soz1ıaler Ungerechtigkeit aufrechtzuerhalten.

Eın weıteres friedensgefährdendes Problem, das nıcht mıt Mıiıtteln milıtärischer
Sıcherheitspolitik gelöst werden kann, liegt ın der zunehmenden Verknappung VO  w
Ressourcen (Rohstoffe, Energıe, Nahrung, Wasser, Euft). Hıer liegt für die
Zukunft unserer Welt ungeheurer Sprengstoff. Hıer wırd deutlich, da{fß Entwick-
lung als internationale sozıale rage mıt dem sozlalen un: polıtischen
Frieden ın der rıtten Welt und be] unls tun hat Frieden 1ın diesem Kontext ann
für uns und die kommenden Generationen 1Ur erhalten werden, WEeNnNn dıe Chancen
tür menschenwürdige Lebensbedingungen gerechter verteılt werden un: WEeNnNn WIr
unsere Lebensansprüche zurückstecken. Di1e bisherige maxımale Ausnützung un
der ungehemmte Verbrauch der nıchtregenerierbaren Ressourcen der Erde Uu-

SCNH, WCNN S1e nıcht gebremst werden, sozıale un polıtische Konftlıkte, dıe siıch
durch weıteres Wachstum nıcht mehr beheben lassen.

Christen können aber durch eınen autf Konsumverzicht un: Askese beruhenden
Lebensstil wichtige Impulse setzen, be] Wahrung eiıner gerechten Lastenverte1-
lung Lösungen möglıch machen. iıne auf Gewaltlosigkeit un: Verzicht
hinzielende Lebenspraxis einzelner 1St als echter Beıtrag ZU Frieden werten

Fuür Menschen, dıe den Zweıten Weltkrieg erlebt haben, bedeutet Friıeden VOT
allem „nıe mehr Krıeg“, Fur Jene Generatıon VO  22 Frauen und annern hıngegen,
die keinen Waffenkrieg mıtgemacht haben, dıe aber die zerstörerischen Folgen
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dieser Auseinandersetzungen wahrnehmen, herrscht Eerst ann ın eiınem posıtıven
Sınn Frieden, wenn alle Formen VO ST- un gewaltfördernden Mechanısmen

sınd Der Ruf ach Frieden 1St für sS1e nıcht mehr blo{ß Negatıves, eın
TZustand VO Nicht-mehr-Krieg, sondern weılst autf menschlich 1e]1 Umtftas-
senderes hın Der Frieden, der sıch mı1t eıner krieglosen Gesellschaft begnügt, annn
Ja gewaltsam rTrZWunNgCH un polizeilich durch Angst, durch eın Klıma der
Verleumdung der durch Verdächtigungen, Rufmord, Ausnahmezustand und
Diktatur aufrechterhalten werden. Frieden 1St daher mı1t den internationalen
Abkommen ZUT Rüstungskontrolle lange nıcht verwirklıicht, als Hadß, Ne1id un
Feindbilder nıcht abgebaut sınd Paul VI hat mıt Recht ZESAYT, ec5 gebe keine
Abrüstung der Waffen, solange CS keıine Abrüstung der Herzen gebe. Frieden
beginne 1ın der ımmer bedeutsamer werdenden Bewußtseinsbildung autf der-Ebene
der Gemeinden und in praktischer Friedenserziehung.

Erst wenn die einzelnen Menschen un Gemeinschaften ıhre eigene psychische
Sıcherheit und Furchtlosigkeit stärken, annn die Spirale der aggressionsgefüllten
Unsicherheıt un: Angst VOT den anderen Menschen un: Gruppen ENISPANNT
werden. Dıie Konflikte ın der Famailıe, ın der Schule, Arbeıitsplatz der
zwischen Natıonen werden annn nıcht mehr ach dem einzıgen Lösungsmodell
„den Gegner erledigen“ gelöst““.
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